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Ein Antrag des Auswärtigen Amtes
Man geht zur Tagesorönung über

Berlin, 3. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages nahm heute
folgenden Antrag mit 18 gegen 8 Stimmen an:

Nach Entgegennahme der Erklärungen des
Reichsaußenminiſters hat der Kus wärtige Aus-
ſchuß keine Bedenken dagegen zu erheben,
daß die Reichsregierung von der durch das Ge
ſetz vom 28. Uovember 1925 erteilten Ermächti-
gung zum Eintritt Deutſchlands in den
bölkerbund Gebrauch macht und geht
über die ſonſtigen vorgelegten Knträge, die den Ein
tritt Deutſchlands in den Völkerbund ablehnen
oder an Bedingungen knüpfen, zur Tagesordnung
über.

Bei der Behandlung dieſer Frage im Ausſchuß war das ge
ſamte Reichskabinett zugegen. Zu Beginn der Be-
ratungen beantragte Abgeordneter Stoecker (Komm.) die
Herſtellung der Oeffentlichkeit für die Ausſchußver
handlungen, was jedoch von der Mehrheit des Ausſchuſſes
abgelehnt wurde. Darauf legte Reichsaußenminiſter Doktor
Streſemann in ausführlicher Rede ſeine Stellung-
nahme zum Eintritt in den Völkerbund dar.

Nach dem Miniſter ſprachen die Abg. Dr. Hoeſch Deutſch
nat.), Dr. Schnee (D. Vp.), Dr. Kaas (Zentr.), Stöcke r
(Komm.), v. Freytag-Loringhoven (Deutſchnat.), Graf
Lerchenfeld r. Vp.), Graf Reventlow (Völkiſch)
und v. Bredt (Wirtſch. Vg.).

Vorher hatte der Ausſchuß zunächſt einige vorläufige Wirt
ſchaftsabkommen behandelt, die ſodann dem handelspolitiſchen
Ausſchuß überwieſen wurden Es folgte hierauf die Beſprechung
über die Frage des Gintritts Deutſchlands in den
Völkerbund.

Wie wir hören, wird nunmehr die Reichsregierung
in beſchleunigter Form das Geſuch um Aufnahme in
den Völkerbund an das Generalſekretariat des
Völkerbundes abſenden. Jn dieſem Geſuch wird
Deutſchland noch einmal auf den Vertrag von Locarno Bezug
nehmen, der bekanntlich vorſieht, daß Deutſchland dem Artikel 16
des Völkerbundsſtatuts nur ſoweit nachzukommen braucht, als es
dies für ſich als richtig betrachtet.

An fere Berliner Schriftleitung ſchreibt uns
noch:

An die in der heutigen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes
angenommene Billigungserklärung für den Eintrikt Deutſchlands
in den Völkerbund knüpfen hieſige Kreiſe die Ver-
mutung, daß der deutſche Antrag in den Völkerbund bereits
heute abend nach Genf Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, trifft dieſe inung nicht zu. Das
Reichskabinett hat bisher überhaupt noch nicht Gelegenheit ge-
habt, über dieſe Frage zu beraten. Für Sonnabend ſind die
Miniſterpräſidenten des Landes zu einer Beſprechung nach Berlin
Miniſterpräſidenten der Länder zu einer Beſprechung nach Berlin
Schrittes überprüfen will. Man vermutet, daß es wenigſtens
e unterlaſſen wird, als ſchöne Geſte bei dem Antrag um Auf-
n in den Völkerbund auf die Kriegsſchuldfrage und
auf das deutſche Verlangen nach endlicher Erfüllung der in
Locarno gegebenen Verſprechen hinzuweiſen. Die Re-gierung möchte alſo nicht ſo weit in der Außerachtlaſſung der

Rechtsoppoſition gehen wie der Auswärtige Ausſchuß, der über
den deutſchnationalen Antrag einfach zur Tagesordnung über
ging.

Die Deutſchnationalen kündigen angeſichts dieſer Lage der
Dinge ſchärfſte Oppoſition an. Der Auswärtige Aus-ſchuß wird morgen wiederum tagen, um ſich mit der Frage der
Befreiung der deutſchen Luftſchiffahrt von den Begriffs
beſtimmungen zu beſchäftigen. Jn unterrichteten Kreiſen ver-
lautet, daß hier ebenſowenig von deutſcher Seite etwas erreicht
iſt, wie in der Frage der Militärkontrolle, die offiziell immer
noch beſteht, obgleich ihre Abſchaffung eine klare Vorausſetzung
der Reichsregierung für den Paktabſchluß war, ſowie in der
Frage der Beſatzungstruppen, bei der ſich die deutſchen Stellen
anſcheinend mit dem Vorſchlag der Herabſetzung von 70 000 auf
60 00 ſtatt auf 40 000 einverſtanden erklären. g

Der Eindruck in Genf
Genf, 3. Februar.

(Eigener Drahtbericht
In der ſiebenten Abendſtunde wurde im Völkerbundsſekre-

tariat das Ergebnis der Verhandlungen des Auswärtigen Aus
ſchuſſes über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund be-
iannt und löſte allgemeine Befriedigung aus. Man
hatte eine Verzögerung in der letzten Stunde befürchtet. Jm Se-
kretariat äußert man über den weiteren Verlauf folgende Mut

maßung: Das Aufnahmegeſuch der Reichsregierung dürfte
Sonnabend oder Sonntag in Genf erwartet werden. Seine
Uebergabe durch Generalkonſul Aſchmann werde am Montag
vormittag erfolgen. Der Generalkonſul des Völkerbundes
werde vermutlich für Donnerstag, den 11. Februar eine außer
ordentliche Ratsſitzung nach Genf berufen, in der
die Ratsſtaaten durch ihre Miniſter oder Berner Geſandten ver-
treten ſein werden. Die Sitzung werde vorausſichtlich nur eine
halbe Stunde dauern und als einziger Gegenſtand der Tages-
ordnung Einberufung einer Vollſitzung zur Auf
nahme Deutſchlands enthalten. Als Termin für die
Vollverſammlung wird die Zeit zwiſchen dem 8. und dem 15.
März gewählt werden. Sie wird nicht länger dauern als
höchſtens 2-3 Tage. Zugleich wird auch der Rat ſeine 38.
Sitzung abhalten.

Polens Eintritt in den Völkerbund
beſchloſſen?

Ein Kompromiß mit Spanien.
Danzig, 3. Februar.

(Eigener Drahtbe richt.)
Die baltiſche Preſſe läßt ſich aus Warſchau von ihrem dortigen

Vertreter berichten, daß Polen auf Grund eines Ver-

Scharfe Kritik an der
Auswirkungen des Dawesplanes

Eine Rede des Keichsverkehrsminiſters
Berlin, 3. Februar.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
die Beratung des Haushalts des Reichsverkehrsmini-
ſterium s fortgeſetzt. Zu den Perſonaltiteln wurde auf
Antrag des Unterausſchuſſes die Entſchließung angenommen,
wonach die Reichsregierung erſucht werden ſoll, den v von
planmäßigen und außerplanmäßigen Beamten für das Verkehrs
miniſterium nachzuprüfen und dem Ausſchuß von dem Ergebnis
vor der Leſung des Etats Mitteilung zu machen. Es wurde
ferner eine Entſchließung angenommen, wonach die Zahl des
Perſonals des Reichswaſſerſchutzes nochmals geprüft werden ſoll.
Jn der Ausſprache wies

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne
auf die dringende Notwendigkeit der Aufrechter haltung
des Waſſerſchutzes hin, der namentlich von den Hafen-
ſtädten gewünſcht werde. Einen Abbau des Reichswaſſerſchutzes
könne er erſt in Ausſicht ſtellen, wenn die Organiſation der
Reichswaſſerſtraßen geſchaffen ſei.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde ein Zen-
trumsantrag, die Dispoſitionen für den Reichswaſſerſchutz als
künftig fortfallend zu bezeichnen, gegen die Stimmen des Zen-
trums, der Demokraten und der Kommuniſten abgelehnt.

Beim Kapitel Reichsbahn betonte der Berichterſtatter
Abgeordneter Dr. Quaatz (Dnatl.)

die Notwendigkeit, den Ginfluß des Reiches auf die Reichs
bahnverwaltung genügend zu ſichern. Sehr wichtig ſei
auch die Bilanzprüfung durch die Reichsſtellen. Das leichtſinnige
Verhalten der deutſchen Dawesunterhändler räche ſich auch darin,
daß das Reich die Koſten der Auskunftserteilung ſeitens der
Reichsbahngeſellſchaft ſelbſt tragen müſſe. Der Berichterſtatter
übte dann ſchärfſte Kritik an der Finanz- und Perſonalpolitik der
Reichsbahngeſellſchaft. Den Direktoren werde das Doppelte der
bei der Reichsverwaltung üblichen Gehälter bezahlt. Auch die
Repräſentationsausgaben ſeien unerhört hoch. Der Reichsbahn-
geſellſchaft ſeien aus deutſchen Steuermitteln bereits 144 Milli-
onen übergeben worden. Die bei den leitenden Beamten be-
triebene Begahlung e in ſchlimmſtem Mißverhält-
nis zu der ſonſtigen Perſonalpolitik der Reichsbahn. Die
Geſellſchaft richte eine Art Schrecken sherrſchaft auf, in
dem ſie ihren Beamten das Petitionsrecht an den Reichstag zu
verwehren ſuche. Man ſolle überlegen, ob nicht gegen diejenigen
Beamten, die die Jnanſpruchnahme des Petitionsrechtes verbieten,
das Disziplinarverfahren mit dem Ziel der Dienſtentlaſ-
ſung eingeleitet werden ſolle. Das Syſtem ſei durchaus ver
fehlt und zerſtöre Korpsgeiſt und Kameradſchaft.
Die Reichsbahn bevorzuge auch ſyſtematiſch die auslän-
diſchen Waren. Die Kohlen und Erzfrachten, die die Grund
lage für die ganze Preisgeſtaltung bildeten, ſtänden ungefähr
40 Prozent über Friedenshöhe. Die Tarife bildeten eine ver
nichten de Hypothek auf die deutſche Ausfuhr. Trotz
der erhöhten Tarife hätten ſich die Leiſtungen der Reichsbahn
nicht geſteigert. Auch die große Reorganiſation des Werk
ſtättenweſens habe keinen praktiſchen Fortſchritt gebracht. Jn
techniſcher Beziehung zeige die Reichsbahngeſellſchaft eine Art
Größenwahn, der an frühere ruſſiſche Verhältniſſe erinnere.
Eine ſtarke Aufſicht des Reiches ſei notwendig. Der
Berichterſtatter verlangt genauere, rechneriſche Aufſtellung dar-
über, inwieweit die Reichsbahn die ihr auferlegten Daweslaſten
tragen könne

Behandlung
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Deutſchlands Völkerbunds Eintritt beſchl oſſen
trages zwiſchen Spanien und der Mehrheit der Ratsmit
glieder einen nicht ſtändigen Sitz im Völkerbunds
rat erhalten und damit an die bisherige Stelle
Spaniens im Rat treten werde. Spanien werde dafür
nunmehr einen ſtändigen Ratsſitz erhalten. Dieſe Art
der Löſung der Frage ſei auf die Anregung polniſcher diplomg
tiſcher Kreiſe zurückzuführen.

Die Wirtſchafts konferenz Mitte Mai
Genf, 3. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Termin für den Zuſammentritt der vorbereitenden

Kommiſſion für die internationale Wirtſchaftskonferenz iſt
nunmehr endgültig auf Mitte Mai feſtgelegt worden.
An der Konferenz werden 34 Delegierte teilnehmen, die ſich
fohgendermaßen auf die einzelnen Staaten verteilen: Eng
land wird in der Kommiſſion 4 Vertreter haben, Deutſch
land, Frankreich, die Vereinigten Staaten und Jtalien
je 83, die Schweig, Holland, Japan und Rußland je 2, Schweden,
Belgien, Spanien, Oeſterreich, die Tſchecho-Slowafei, Polen,
Kanada, Braſilien und Jndien je einen Vertreter. Den Vorſitz
führt der Präſident des internationalen Roten Kreuzes, Guſtav
Ador, den Stellvertreter der Holländer Kroeller.

Reichsbahngefellſchaft
Der Mitberichterſtatter, Abgeordneter Schütz (Komm.) erklärt

darauf, die Reichsbahngeſellſchaft betrachte ſich offenbar als unabhängig von der deutſchen wirtſchafts- und ſegialpolitiſchen Ge

ſetzgebung. Die Geſellſchaft habe ihren leitenden Beamten Weih
nachtsgratifikationen gegeben, deren Höhe nach der Anweiſung
in einem Rundſchreiben geheim gehalten werden ſollte. Die
Geſellſchaft ſcheine Geld genug zu haben, aber nur nicht für ihre
Arbeiter und ſchlecht beſoldeten Angeſtellten.

Reichsverkehrsminiſter Dr. Krohne erklärte, das Miniſterium
habe in allen wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Fragen nie
unterlaſſen, auf die Reichsbahngeſellſchaft unmittelbar einzu
wirken enn es dabei nicht weiter gekommen ſei,
ſo habe das an der unzureichenden Handhabe ge-
legen, die das Reichsbahngeſetz der Reichsvegievung
Auch habe die Reichsbahngeſellſchaft die Anregung des Mini-
ſteriums abgelehnt, zur Deckung der bei Durchführung des
Schiedsſpruches erforderlichen 20 Millionen entſprechende Ab
ſtriche von den 26 Millionen zu machen,
zulagen in den Voranſchlag eingeſtellt worden ſeien. Reichs
verkehrsminiſter Dr. Krohne betonte weiter, das Miniſterium
habe vergeblich die Anerkennung des Schiedsſpruches im Lohn-
konflikt der Reichsbahn angeregt. Es ſei nicht zu ertragen,
wenn das größte Unternehmen Deutſchlands einfach von den
Grundlagen ſozialpolitiſcher und arbeitsvrechtlicher Geſetzgebung
losgelöſt werde. Jn der Tarifpolitik erkläre ſich die günſtige

der Durchfuhrtransporte zum Teil aus dem
Valutadumping, unter dem Deutſchland jetzt leide. Von
einem Geldüberfluß bei der Reichsbahn köntie nicht die
Rede ſein. Die 15 Millionen Ueberſchüſſe aus dem letzten
Jahre ſind auf unſer Drängen, ſo führte der Miniſter weiter
aus, ſofort in den Voranſchlag für Beſchaffung, Oberbauver-
ſtärkungen uſw. eingeſtellt worden. Die Reichsregierung wird
verſuchen, im Jntereſſe der Jnduſtrie und der Arbeitsbeſchaffung
der Reichsbahngeſellſchaft weitere Mittel zur Verfügung
zu ſtellen gegen eigentümliche Ueberlaſſung von Vorzugsaktien
an das Reich.

Von einem Vertreter der Reichsfinanzverwaltung
wurde mitgeteilt, daß das Reich zu den bisherigen 500 Mil-
licnen weitere 124 Millionen Vorzugsabtien
gegen eine Anleihe in den Reichsbeſitz übernommen habe.
Die Reichsregierung ſei darauf bedacht, daß ihr Einfluß auf die
Reichsbahnverwaltung nicht durch Vergebung von Vorzugsaktien
in fremde Hände vermindert werde. Ein Vertreter des Reſch-
nungshofes ſprach die Hoffnung aus, die Reichsbahnverwal
tung möge zu der Einſicht kommen, daß in der Reviſionsfrage
ein größeres Entgegenkommen gegen das Reich in ihrem eigenen
Intereſſe liege.

Jn der lebhaften Ausſprache wurde die Tätigleit
des Reichsverkehrs miniſteriums anerkannt. Schärfſte Kritik
wurde von allen Rednern an dem Verhalten der Reichs-
bahnverwaltung geübt. Es habe ſich jetzt hevausgeſtellt,
daß die ominöſen Beſtimmungen des Reichsbahngeſetzes nicht von
den Ausländern, ſondern von den deutſchen Ver-
tretern in das Geſetz hineingegarbeitet worden ſeien.
Auch gegen die Betriebsführung der Reichsbahngeſellſchaft
wurden die ſchärfſten Angriffe gerichtet. Verwahrung wurde
ſchließlich von allen Rednern dagegen eingelegt, daß die Reichs
bahnverwaltung den von dem Arbeitsminiſter für verbindlich er
klärten Schiedsſpruch nicht durchführen wolle.

Damit war der Etat des Reichsverkehrsminiſters erledigt
bis auf einige Abſtimmungen, die am Donnerstag vorgenommen
werden ſollen.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren, wird auch
bei der bevorſtehenden Etatsberatung des Reichs
verkehrs miniſteriums im Plenum des Reichstages von
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den Vertretern aller Parteien ſcharfe Kritik an dem
Verhalten der Reichsbahngeſellſchaft ge übt werden, wie es ſich
auch ſchon im Haushaltsausſchuß des Reichstages und Verkehrs
ausſchuß gezeigt habe.

Der Konflikt der Reichsregierung
mit der Reichsbahn

Berlin, 3. Februar.
Eigener Drahtitberächt.)

Jn dem Konflikt zwiſchen Reichsregierung und
Reichsbahn iſt die Frage aufgeworfen worden, ob das Reichs
bahngericht in dem vorliegenden Falle überhaupt zuſtändig
iſt. Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, ſteht die Reichs
regierung auf dem Standpunkt, daß das Gericht ſelbſt über
die Frage ſeiner Zuſtändigkeit zu entſcheidenhabe und daß die Entſcheidung des Gerichtes abzuwarten iſt. Der
Standpunkt der Reichsbahngeſellſchaft in dieſer Angelegenheit iſt
der, daß es ſich weniger um das Streitobjekt von 20 Millionen
handelt, die die Reichsbahn bei einer Verbindlichkeit des Schieds-
ſpruchs belaſten würden, ſondern um die prinzipielle
Frage, ob die Reichsbahn verpflichtet iſt, die Verbindlichkeit
des Schiedsſpruchs anzuerkennen. Die Reichsbahn ſtützt ſich da
bei auf das Reichsbahngeſetz, wonach die Beſchäftigungs-
bedingungen durch das Perſonalgeſetz der Reichsbahn geregelt
werden, ſofern nicht Vereinbarungen vorliegen. Gegenüber an-
deren Auffaſſungen, beſonders wie ſie im Reichstagsausſchuß ver
treten ſind, iſt die Reichsbahn der Anſicht, daß in dieſer prinzi-
piellen zur Entſcheidung ſtehenden Frage tatſächlich nur die
Reichsregierung der Gegner iſt.

Jm Reichsarbeitsminiſterium begannen heute
unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Sitzler die Verhand
lungen mit den im Tarifvertrag der Reichsbahn beteilig-
ten Organiſationen über den Konflikt mit der Reichsbahnver-
waltung. Die Erörterungen werden ſich in der Hauptſache um
Klarſtellung der Rechtsfrage unter Ausſcheidung
des Reichsbahngerichtes, d. h. alſo um das Beſchreiten
des Klageweges bei dem ordentlichen Gericht, drehen. Die

dürfen ſich allerdings zunächſt auf den Stand
punkt ſtellen, daß man abwarten müſſe, bis das Reichsbahn
gericht ſich von ſelbſt als zuſtändig in dieſem Konflikt
erklären werde. Jn dieſem Falle würden die Gewerkſchaften
eine Feſtſtellungsklage gegen die Reichsbahnverwaltung bei dem
ordentlichen Gericht einleiten. Geſtern haben noch einmal Ver
handlungen zwiſchen den Organiſationen und der Reichsbahnver-
waltung ſtatbgefunden, die aber wiederum ergebnislos ver-
liefen. Die Reichsbahnverwaltung erklärte n u Be
ſprechungen über Ortszulagen, ünabhüngig von den im Schieds
ſpruch vorgeſehenen Sätzen, bereit, während die Gewerkſchafts-
vertreter ein Eingehen darauf unter Hinweis auf die Verbind-
lichkeit dieſes Schiedsſpruches ablehnten. Die Eiſenbahner
gewerkſchaften ſcheinen in ihrer Mehrheit vorläufig unbedingt
am Rechtsweg gegenüber der Reichsbahnverwaltung feſt
halten zu wollen und werden ſich über ihre weiteren Schritte
vorausſichtlich am morgigen Donnerstag in gemeinſamen Be-
ratungen ſchlüſſig werden.

200 000 kaufmänniſche Angeſtellte
im Reiche arbeitslos

Berlin, 3. Februar.
Die ungünſtige Lage des kaufmänniſchen Arbeitsmarktes hatſich nach r Monatsberichten der Reichsſtellenvermittlung

des Gewerkſchaftsbundes der Angeſtellten noch ver ſchl echtert.
Die Zahl der Stellenloſen im ganzen Reiche dürfte 200 000 über-
ſchritken haben, unter denen ſich etwa 65 000 weibkiche kauf
männiſche Angeſtellte befinden.

Revolution in Portugal
Paris, 3. Februar.

(Eigener Drahttericht.)
In der letzten Nacht hatten ſich Revolutionäre mit ſechs

Kanonen auf dem linken Tajoufer verſchanzt, nachdem ihnen
geſtern der Sturm auf eine Kaſerne in Liſſabon mißglückt war.
Heute ſollte es durch die Regierungstruppen zum entſcheidenden
Sturm gegen die auf den Tajohöhen verſchanzten Revolutionäre
kommen. Die Revolutionäre haben jedoch heute mittag die
Waffen geſtreckt.

Freiherr Karl von Weizſäcker geſtorben. Der frühere würt-
tembergiſche Miniſterpräſident Freiherr Karl von Weizſäcker iſt
Dienstag im Alter von 73 Jahren in Stuttgart geſtorben.

Rückkehr des Grafen Brockdorff nach Moskau. Wie man
meldet, iſt am Sonntag der deutſche Botſchafter, Graf Brockdorff
Rantzau, nach einem mehrmonatigen Aufenthalt in Deutſchland
wieder nach Moskau zurückgekehrt.

Des Reichstags Glückwunſch an die
Kölner Fone

Berlin, 3. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch: Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 3,20 Uhr und
richtet, während ſich die Abgeordneten erheben, einen herzlichen
Glückwunſch an die deutſchen Landsleute am Rhein
zu ihrer Befreiung vom Drucke fremder Beſatzung, wenigſtens in
der nördlichen Zone. Er dankt. ihnen für ihre unwandelbare
Treue und für die Feſtigkeit und Tapferkeit, mit der ſie
ſtets fremdem Druck ſtandgehalten haben. (Lebhafter Beifall.) Er
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeit nicht mehr fern ſein
wird, wo man auch dem letzten Deutſchen am Rhein und
an der Saar die gleichen Glückwünſche zur Befreiung dar
bringen kann wie heute. (Anhaltender, lebhafter Beifall.)

Auf der Tagesordnung ſteht dann ein vom Abg. v. Raumer
(D. Vpt.) eingebrachter Geſetzentwurf zur ſteuerlichen Er
leichterung wirtſchaftlich notwendiger Betriebszu
ſammenſchlüſſe. Der Antragſteller bittet um Ueberweiſung
der Vorlage an den Steuerausſchuß.

Abg. Neubauer (Komm.) befürchtet, daß der Zuſammenſchluß
nur erfolgen werde auf Koſten der kleinen Exiſtenzen.

Ein Vertreter des Reichsfinanz miniſteriums ſagt
die Mitarbeit der Reichsregierung bei der Erledigung dieſer wich-
tigen Frage im Ausſchuß zu.

Die Vorlage wurde dann dem Steuerausſchuß überwiesen.
Es folgte die zweite Leſung des Geſetzentwurfes zur Verein-
fachung des Militärſtrafrechtes. Der Entwurf will das
Militärſtrafgeſetzbuch von vielen veralteten Beſtimmun-
gen reinigen und dadurch eine weſentliche Entlaſtung der
Gerichte und eine erhebliche Veſchleunigung des Verfahrens er
reichen. Der Ausſchuß hat die Strafbeſtimmungen für Be
leidigungen innerhalb des Heeres verſchärft. Die Sozialdemokraten
fordern in einer Entſchließung eine Aenderung der Diſziplinſtraf
ordnung dahin, daß nur rechtskräftig feſtgeſetzte Diſgiplinarſtrafen
vollſtreckt werden dürfen.

Dr. Hanemann (Dnatl.) verweiſt auf die Aenderungen,
die der Ausſchuß vorgenommen hat. So ſoll die Nichtbefolgung
eines Befehles nicht nur bei Gefährdung der Sicherheit des
Reiches oder der Schlagfertigkeit der Truppe beſtraft werden,
ſondern auch dann, wenn dadurch ein Menſchenleben oder in be
deutendem Umfange fremdes Eigentum gefährdet wird. Statt
des bisherigen ſtrengen Arreſtes ſoll mittlerer verhängt
werden. Jedoch ſoll bei Gehorſamsverweigerung ein verſchärfter
Arreſt eintreten. Bei Beſtrafung wegen Duells unter Soldaten
ſoll ſogleich auf Dienſtent laſſung erkannt werden.

Abg. Dr. Barth (Dntl.) begrüßt die Beſchleunigung des Per-
fahrens, die hoffentlich eine Verringerung der bedauerlichen
Selbſtmorde im Heere herbeiführen werde. Unannehmbar
jedoch ſeien die Beſtimmungen über das Duell. Hier ſchaffe
man ein Ausnahmerecht gegen die Angehörigen des Heeres. Der
Wehrminiſter habe mitgeteilt, daß in der Reichswehr kein Fall
von Zweikampf vorgekommen ſei. Um ſo unverſtändlicher ſeien
die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes, die bei einem Duell ſchwere Frei
heitsſtrafen und Dienſtentlaſſung vorſehen. Die Deutſchnationalen
könnten der Vorlage nur zuſtimmen, wenn die Duell-
be ſtimmungen gemildert werden.

Abg. Buchholz (Zentr.) ſieht in der Vorlage eine nothwendige
Verbeſſerung des ſehr reformbedürftigen Militärſtrafrechtes. Er

ſei, wenn die Reichswehr zu einer einheitlichen wirklichen
olkswehr gemacht werden könnte. Der Redner ſtimmte der Vor

lage auch mit den ſtrengen Beſtimmungen gegen das Duell
s u. Es müſſe ein möglichſt gutes Verhältnis zwiſchen Reichswehr
und republikaniſcher Stagtsform hergeſtellt werden. Das Zentrum
ſei ſtets gegen das Duell eingetreten. Eine Reform auf dieſem
Gebiete ſei aber immer am Widerſpruch des Kaiſers geſcheitert.
Vor allem müſſe auch auf die akademiſche Jugend eingewirkt wer
den, daß ſie den Zweikampf als einen Verſtoß gegen Gottes Ge
bot und als unmoraliſch ablehne. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Landsberg (Soz.) ſtellt mit Befriedigung feſt, daß die
Vorlage manche Milderung gegen früher bringe. Bitter müſſe
man es empfinden, daß dieſe Verbeſſerungen erſt dem Söldner-
heer zugute kommen und nicht der alten deutſchen Wehrmacht.
Notwendig ſei eine Milderung der Diſziplinarſtrafe.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler ſtellt feſt, daß die Tendenz
der Vorlage allgemeine Billigung gefunden habe. Es handele
ſich hier um keine endgültige Regelung des Militärſtrafrechtes,
ſondern um eine vorläufige Regelung dringender Angelegenheiten.
Es komme vor allem darauf an, den inneren Wert der Truppe

Vereinfach ung des Militärſtrafrechtes
zu heben, damit von Strafen möglichſt wenig Gebrauch gemacht
wird. Duellbeſtimmungen habe es auch im alten Militärſtraf-
recht gegeben. Das ſei alſo nichts Neues. Der Miniſter erklärt,
er ſei perſönlich grundſätzlicher Gegner des Duells. Man werde
nicht dadurch ein Ehrenmann, daß man einen anderen totſchießt.
Wenn man ſich mit dieſen Dingen nach dem Geſetz der Logik be-
ſchäftige, komme man auf ein totes Gleis. Der Miniſter warnt
davor, ein Ausnahmerecht gegen die Heeresangehörigen zu
ſchaffen, indem man geſetzlich die Dienſtentlaſſung ausſpreche.

Es ſei auch das Beſtreben, den Soldaten möglichſt dem zivilen
Staatsbürger gleichzuſtellen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx erhebt Bedenken gegen die
Anregung, ein Sondergeſetz zu ſchaffen, wonach alle im öffent-
lichen Dienſte ſtehenden Perſonen wegen Herausforderung zum
Zweikampf und Annahme einer ſolchen Forderung entlaſſen wer
den können.

Schließlich nahm der Reichstag den Geſetzentwurf zur Vex
einfachung des Militärſtrafrechtes in dritter Leſung mit 167
gegen 137 Stimmen an.

Die neue Stüdteordnung vor dem
Landtage

Berlin, 3. Februar.

(Eigener Drabtbericht.)
Der Preußiſche Landtag überwies zu Beginn der Mittwoch

ſitzung ohne Ausſprache den Zentrumsantrag Dr. Porſch auf
Vorlegung einer Denl ſchrift über den Stand der Oed-
landkultivierung und Bereitſtellung weiterex Mittel zur
Förderung der privatent Siedlung ſowie den gemeinſamen An-
trag der bürgerlichen Parteien auf Anerkennung der in Ober-
ſchleſien durch Aufruhr und Poleneinbruch verurſachten Schäden
als Reichsſchuld und über die Beſchleunigung der Entſchädr-
glüngszahlungen der Ausſchußberatung. Die große Anfrage der
Deutſchnationalen über die Behandlung des Polizeihaupt-
manns Bender und des Polizeioberleutnants Nagel wegen
ihrer Stellungnahme bei Ausführungen in öffentlichen Ver-
ſammlungen wird ebenfalls ohne Ausſprache an den Hauptaus-
ſchuß verwieſen. Däs Haus beginnt die zweite Beratung der
neuen Städteordnung.

Abg. von Eynern (D. Vpt.) gibt als Berichterſtatter eineit
Rückblick auf die bisherige Behandlung des Entwurfes, der den
verfloſſenen Landtag ſehr ausführlich beſchäftigt habe und
ſchließlich in der von dieſem beſchloſſenen Ausſchußfaſſung als
Jnitiativantrag vom Zentrum vor den neuen Landtag gebracht
worden ſei. Der Redner gedenkt des Hinſcheidens des früheren
Berichterſtatters Dr. Preuß, das eine empfindliche Lücke in
die weiteren Beratungen geriſſen habe. Beſondere Bedeutung
verdiene die Neuregelung der Eingemeindungsfrage und die
Frage, ob Magiſtratsverfaſſung oder Bürgermeiſtereiberfaſſung
vorzuziehen ſei.

Abg. Haas (Sog.) erklärt, wenn die Ueberzeugung durch-
gedrungen ſei, daß der Vorwurf der Mißwirtſchaft gegen die
Städte zutreffend ſei, dann werde der Zeitpunkt gekommen ſein,
an die große Verwaltungsreform zu gehen. Für die Städte
und Landgemeindeordnung ſei der Zeitpunkt angeſichts des gegen
die Städte beſtehenden Mißtrauens nicht günſtig
gewählt. Nach Anſicht ſeiner Fraktion ſei das Bürgermeiſter-
ſhſtem vorzuziehen. Wenden müſſe ſie ſich dagegen, daß für
Volksbegehren und Volksentſcheid eine Zweidrittelmehrheit er
forderlich ſein ſolle.

Abg. Dr. Maretzki (Dn.) erkennt namens ſeiner Fraktion
die Verbeſſerung der Vorlage an. Jnsbeſondere ſei
es zu begrüßen, daß der Grundſatz „keine Ausgaben ohne
Deckung“ für die neue Städteordnung zum Geſetz erhoben woöor-
den ſei. Die Städte hätten die Pflicht, auch ihrerſeits der völlig
veränderten Wirtſchafts- und Finanzkvraft des Volkes in jeder
Hinſicht Rechnung zu tragen. Der Redner befürchtet, daß der
Hauptgrund für das Drängen der Linksparteien, die Städteord-
nung ſchon zu verabſchieden, darin zu ſuchen ſei, daß die Städte-
verfaſſung eine gewiſſe formale demokratiſche Wei-
ter entwicklung erfahren ſolle. Sehr bedenklich ſei
das Beſtreben, in dem neuen Geſetz die Stellung der Bürger
meiſter gegenüber dem Magiſtrat und der Stadtverordneten
verſammlung zu ſchwächen. Jn einer Zeit wie heute, wo der
Staat in ſchwerer Bedrängnis ſei, müßten alle mittelbaren und
unmittelbaren Organe des Staates, alſo auch die ſtädtiſchen
Körperſchaften, beſonders ſtraff auf das
Staatswohl eingeſtellt werden.

Die Sitzung des Landtages dauert an.
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Reifende Seelen
19) Original- Roman von Hermann Richter.

(Copyright 1926 by Hermann Paetel, Berlin-Ueufinkenburg.)

V.

In tiefes Sinnen verſunken ſaß die hagere Geſtalt des Pri-
vatdozenten der Philoſophie Dr. Heinz Kühne vor ſeinem
Schreibtiſch. Kleine ſilbergraue Fäden an den Schläfen und tiefe
Furchen in der hochgewölbten Stirn ſowie ein herber Zug um den
feingeſchwungenen Mund zeugte von harter, angeſtrengter
geiſtiger Arbeit.

Am nächſten Mittwoch ſollten ſich die Hallen der alma mater
Fridericiana Halensis ſchließen. Dann ſtrömten ſeine Studenten
aus Halle in nord- und ſüddeutſche Gaue, um ſich auszuruhen
von den Vorleſungen des Sommerſemeſters, um innerlich in
freien Stunden die philoſophiſchen Probleme zu verarbeiten, die
ver ſcharfe Denker in ihre Seelen geſenkt.

Auch er wollte ſich von den geiſtigen Strapazen erholen und
gedachte mit Lilli das liebliche Cranz aufzuſuchen, wo der er
friſchende Hauch des Kuriſchen Haffs auf die ſchwache Lunge der
geliebten Frau eine ſtärkende Wirkung ausüben würde.

Er ſann und ſann.
Das Problem der Seele feſſelte ihn unaufhörlich, erhob ihn

über alles Jrdiſche hinaus, peinigte ihn aber auch mit nagenden
Zweifeln.

„Erſt ein begeiſterter Knhänger von Locke und Leibniz,
ſchwörend auf die Lehren der Kufklärung, hatte er ſich durch die
Sturm- und Drangperiode zum deutſchen Jdealismus hindurch-
gerungen.

Der Weiſe von Königsberg war für ihn die Guelle philo-
ſophiſcher Erkenntnis geworden. Die Lichtgeſtalt Kants durch-
leuchtete alle ſeine Porträge und Studien. Und doch ein
Ahnen überflutete vom Innern her ſeinen Verſtand: Die Lehre
Kants, war ſie jetzt noch Gemeingut der modernen Welt, konnte

ſie es noch ſein? reEr zergliederte die Seele in ihre drei Tätigkeiten das
Syſtem, welches er ſich gebildet: Verſtand, Gefühl und Wille

Die Kufklärungsperiode hatte dem Perſtand die Krone

gebenden Leitſtern erhoben, und der deutſche Jdealismus den
willen, und zwar den Willen zum Guten, zur Vervoll-
kommnung.

Konnte die Erkenntnis der Jnbegriff der menſchlichen
Forſchung ſein? Lag in dem Erkennen aller Zuſammenhänge
des Lebens, des Alls die Erreichung des höchſten Gutes?

Was hatte ſein großer Meiſter Kant hierüber gelehrt7
„Alles Erkenen will Wahrheit!“

Wahrheit7?

Er ſchüttelte den Kopf: Die können wir nie erforſchen. Sie
iſt das verſchleierte Bild zu Sals. Ebenſo wie uns der Blick in
die Zukunft verſagt iſt, werden wir nie die Wahrheit ſchauen.
Denn die Wahrheit iſt das Sein. Sie kann nicht in und aus der
Welt des Scheins erkannt werden. Sie liegt jenſeits des irdiſchen
Daſeins.

Uur eine Wahrheit ahnen wir aber wir wiſſen ſie
nicht: Die Exiſtenz Gottes, eines höheren Weſens, und damit die
Unſterblichkeit der Seele, des göttlichen Funken, der unauslöſch-
lich in uns lebt.

Der Satz: „cogito, ergo sum' bedeutet ja nichts anderes als:
In der Seele ſchlummert die Erkenntnis, und zwar des Gött-
lichen, der ewigen Wahrheit. Da ich dieſe ſchlummernde Kraft
beſitze, exiſtiere ich.

Die Wahrheit iſt alſo göttlich. Wie alles Göttliche iſt ſie der
menſchlichen Vorſtellung unfaßbar.

Außerdem: Der Menſch betrachtet alles ſubjektiv von
ſeinem beſchränkten Horizont aus. Unwillkürlich nimmt er ſich
als Mittelpunkt, um ihn dreht ſich die ganze Erdachſe. Kann er
daher objektiv richtige Begriffe bilden?

Wie die Wahrheit, ſo ſchlummern die Begriffe in unſerer
Seele. Die Dinge der Außenwelt werden durch die Sinne mit
dieſen Begriffen verbunden. Sind die Sinne fehlerhaft, ſo werden
es notwendig auch die Kenntniſſe. Ein Blinder z. B. hat Be-
griffe wie jeder andere Menſch in ſeiner Seele. Seine Por-
ſtellung von den Dingen iſt jedoch eine ganz andere wie die eines
Menſchen mit normalem Körper. Die Farbe rot iſt für ihn ein
in der Seele ſchlummernder Begriff. Seine Vorſtellung davon
iſt die eines Trompetenſtoßes.

Und der Ewigkeitsbegriff? Kann ihn die menſchliche Seele
faſſen, ſolange ſie an dieſen irdiſchen Körper gebannt iſt? Kein
Anfang und kein Ende. Kann das ſich jemand vorſtellen? Die

zuerkannt: Die Erkenntnis war der Kern menſchlicher Forſchung.
Die Sturm- und Drangperiode hatte das Gefühl zum maß-

Inkarnation hat die Seelenkräfte, die vielleicht bis dahin frei
waren. betäubt und eingekerkert.

Der Menſch erkennt alſo nicht, er kann nur ahnen.
Kann ihm die Wiſſenſchaft daher den rechten Weg weiſen
zur Erweckung ſeines Jnnenlebens?

Er ſchüttelte energiſch den Kopf.
Und wie iſt's mit dem Gefühl? Die AKeſthetik forſcht nach

dem Schönen. Das Schöne liegt im Gefühl: ich empfinde etwas
als ſchön. Wie hatte Rouſſeau geſagt: Das Gefühl des Erhabenen
erſchüttere und läutere die Seele. Iſt damit aber wirklich eine
Erweckung der Seele herbeigeführt?

handeln leitet, erhebt? Iſt das Schöne der Inbegriff alles Er
ſtrebenswerten? Bringt uns die Kunſt den Kelch, aus dem wir
trinken müſſen, um den göttlichen Funken, den Gott in unſere
Seele gelegt hat, zu erwechken und zur Flamme anzufachen?

Woraus ſchöpft die Kunſt ihre Kraft? Kus der Natur
Aus dem Irdiſchen. Und das Irdiſche, kann dies uns Göttliches
erſchließen? Uein. Zur Verſtärkung des Ahnens des Gött-
lichen kann die Uatur wohl beitragen, zur Sammlung von Er
fahrungen. Die Erfahrung iſt ja der Wegweiſer, auf dem die
ſchlummernden Seelenkräfte zur Entfaltung drängen.

Das Schöne vertieft alſo nur die Seelenkraft des Gefühls, ſie
erleichtert und erhebt das irdiſche Leben. Zum Seelenfrieden
führt es nicht. Das äſthetiſche Schöne iſt zum Wollen des Zieles
nur ein Antrieb, ein Auftakt, eine helfende Kraft.

Und wenn das Schöne, das Erhabene allein erſtrebenswert
wäre, gäbe es ein von allen Menſchen gleich empfundenes
Schöne? Wie unſer Wiſſen Stückwerk iſt, ſo auch die äſthetiſche
Empfindung.

So muß alſo die Seelentätigkeit des Willens und den
Weg zur Erweckung, Entfaltung und Läuterung der Seele weiſen.
Kus dem Willen entſpringt das Handeln. Die Prämiſſe jedes
Handelns liegt in der PVernunft. Damit die Handlung eine
zielbewußte werde, muß das Ziel des Willens als Leitſtern über
dem Handeln ſtehen.

Welches iſt das Ziel des Willens? Vorwärtsdringen auf
dem Weg der Erweckung, Streben nach dem höchſten Gut.

Und dieſes höchſte Gut: es iſt nicht das Wahre es iſt
nicht das Schöne es iſt das Gutel

Handelt der Menſch gut, dann kommt er auch dem höchſten
Glück immer näher: dem edlen Gleichmaß der Seele, dem
Seelen frieden. Ihn zu erreichen, iſt unſer Daſeinszweck. Gott
hat alſo den Funken in unſere Seele gelegt, damit mir geläutert
und ihm ähnlich werden. Fortſetzung folgt)

Iſt das Gefühl des Schönen wirklich die Macht, die all unſer
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Laſſen ſchlenderte.

Halle, 4. Februar.

Den Schwager erſchoſſen
Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich in der im Saalkreis ge

legenen Ortſchaft Oppin. Hier iſt in der Nacht zum Montag
der Tiſchler Linke erſchoſſen worden. Als Täter wurde
der Bruder der Ehefrau des Erſchoſſenen in Haft genommen
und nach Halle übergeführt.

Wie uns weiter mitgeteilt wird, ſollen Familienſtreitigkeiten,
die ſchon längere Zeit beſtanden haben, der Anlaß zu dieſer Tat
geweſen ſein. Der jüngere Bruder der Ehefrau hatte zuerſt zwei
Schüſſe hintereinander auf ſeinen Schwager abgefeuert, die die-
ſen in die Beine trafen. Darauf feuerte er einen dritten Schuß
ab, der ungefähr die Herzgegend traf und den Tod herbeigeführt
hat. Zurzeit findet in Halle die Unterſuchung ſtatt.

Alkohol tut nicht immer wohl

Wie gefährlich der Alkohol unſerer Jugend werden kann,
zeigte eine Verhandlung vor dem Schöffengericht.

Walter D. und Walter K. ſind zuſammen aufgewachſen. Die
Freundſchaft aus der Kinderzeit hielt noch an, als ſie die Schule
verlaſſen hatten. Jn ihrer freien Zeit waren ſie unzertrennlich.
Wo der eine war, da ſteckte der andere auch, beſonders wenn es
ſich um ein Vergnügen handelte. So waren beide 20 Jahre alt
geworden. Da luden ſie eines Tages ihre Kameraden zu einer
Kneiperei ein. Als Gaſtgeber ließen ſie ſich nicht lumpen. Es
mußte etwas Ordentliches daraufgehen. Schließlich waren alle
ſo weit, daß ſie nicht mehr wußten, ob ſie auf dem Kopf oder
auf den Beinen gingen. Wie bekannt, ſpielt der Alkoholteufel
ſeinen Opfern verſchieden mit. Die einen beſchleicht das graue
Elend, ie anderen werden vergnügt, noch andere fangen mit
jedermann Streit an. Zu dieſen gehörten die beiden Walter.
Als ſie auf dem Heimwege waren, hänſelte der eine den andern;
und ſie wären einander in die Haare gefahren, wenn nicht ein
Aelterer zwiſchen ſie getreten wäre und ſie mit einer Ohrfeige
auseinandergebracht hätte. „Schert euch nach Hauſe!“
mahnte er.

Eine Zeitlang fruchtete die gutgemeinte Mahnung. Dann
aber begannen die Hänſeleien von neuem; der Streit nahm
immer ernſtere Formen an. Walter D. war der ſchwächere. Er
fühlte ſich dem anderen nicht gewachſen und griff, vielleicht ohne
zu wiſſen, was er tat, zum Meſſer. Blindlings ſtach er um
ſich und traf den anderen zweimal in die Backen und verletzte
dabei die Zunge ſchwer. Der Getroffene mußte ſofort zum Arzt
gebracht werden. Sonſt betäubt der Arzt der Schmerzen wegen,
wenn es ſich um das Zunähen einer Wunde handelt. Jn dieſem
Falle war es nicht nötig. Der Verletzte hatte ſo viel Alkohol zu
ſich genommen, daß er bei vollem Bewußtſein zuſammengeflickt
werden konnte.

Der Täter führte vor Gericht als Entſchuldigung an, daß er
in einem ähnlichen Zuſtande geweſen ſei. Bei der Bemeſſung
der Strafe wurde es denn auch berückſichtigt, wennſchon Be
trunkenheit nicht ſtraffrei macht oder machen darf. Sonſt iſt die
Mindeſtſtrafe für Meſſerſtecherei 1 Jahr Gefängnis. Das Gericht
verurteilte D. zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten die
Hälfte der Strafe wird für 4 Jahre ausgeſetzt, wenn er ſich wäh
rend dieſer Zeit jedes übermäßigen Alkoholgenuſſes enthält.

Eine Kirchenmuſik findet am nächſten Sonntag abends
8 Uhr in der Moritzkirche ſtatt. Die Leitung liegt in den Händen
des Konzertorganiſten Adolf Wieber. Ferner wirkt als Sängerin
Frau Elſe Zwicker mit. Der Eintritt iſt frei, am Ausgang wird
jedoch eine Sammlung vorgenommen, deren Ertrag für die Er-
haltung und Erweiterung der Orgel beſtimmt iſt. Das Pro
gramm ſieht vor Kompoſitionen von G. Frescobaldi, Händel,
Haas, Fr. Schubert, B. Jrrgang, N. O. Rasſtedt.

Volkshochſchule. Am Sonnabend abend 8 Uhr ſpricht
der bekannte Charakterologe Dr. Max von Kreuſch aus
Berlin über „Moderne ſhſtematiſche Menſchenkenntnis“ mit
Lichtbildern. Der Vortrag findet in der Aula des ReformReal
gymnaſiums, Frieſenſtraße 3—4, ſtatt. Karten in den bekannten
Verkaufsſtellen.

Senff-Georgi kommt auf ſeiner großen europäiſchen
Tournee zu einem unwiderruflich einzigen luſtigen Gaſtſpiel-
abend am Sonnabend abend 8 Uhr im „Thaliaſaal“ und bringt
ein völlig neues, durchweg luſtiges Schlagerprogramm „Was
euch gefällt!“ Karten zu ermäßigten Preiſen bei Hothan.

Die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes (Wirt-
ſchaftspartei) hielt unter Leitung des Maurermeiſters Pfeif-
fer eine Mitgliederverſammlung im „St. Nicolgus“ ab, in
welcher der neue Parteiſekretär Gerber einen Vortrag über

den Ausbau der Organiſation hielt. Nach eingehender Ausſprwurde mit Rückſicht auf das Anwachſen der Partei alle
die Ortsgruppe Halle in Stadtbezirke einzuteilen. Neben Ver
ſammlungen der genannten Orrsgruppe ſollen künftig auch
häufigere Verſammlungen der einzelnen Stadtbezirke ſtattfin-
den. Die Gründung des Stadtbezirks HalleMitte wurde voll
zogen. Am Dienstag fand in „Müllers Hotel eine Zuſam
menkunft der Mitglieder aus HalleOſt ſtatt, die zur Gründung
des Stadtbezirks HalleOſt führte. Es wurde beſchloſſen, inner
halb des neuen Bezirkes regelmäßig einmal monatlich zuſam
menzukommen, um ſchwebe de Mittelſtandsfragen zu be-
ſprechen.

Tarifvertrag für die kommunalen Forſtarbeiter Mittel
deutſchlands. Die Verhandlungen, die zwiſchen dem Mitteldeut
ſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden, e. V., und
den Gewerkſchaften zum erſtmaligen Abſchluß eines Tarifver-
trages für die kommunalen Forſtarbeiter Mitteldeutſchlands ge
führt wurden, mußten ergebnislos abgebrochen werden. Der
Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Gemeinden
beantragte hierauf beim Mitteldeutſchen Schlichter gemäß S 8
der Schlichtungsverordnung Hilfeleiſtung zum Abſchluß des
Tarifvertrages. Nachdem die Bemühungen des Mitteldeutſchen
Schlichters, die Parteien zu verſtändigen, ohne Erfolg blieben,
ſetzte dieſer eine Schlichtungskammer ein, die durch Schiedsſpruch
einen Manteltarif nebſt Lohntarifvertrag und Lohntafel für die
kommunalen Forſtarbeiter Mitteldeutſchlands feſtlegte. Die
Parteienn haben ſich bis zum 10. Februar zu dem Schiedsſpruch
der Schlichtungskammer zu erklären.

Sich ſelbſt geſtellt. Bei der Polizei hat ſich ein Mann
geſtellt, der außerhalb als Knecht tätig war und ſeinen Arbeit-
geber mehrmals um die Hälfte des für einzukaufende Ware mit-
gegebenen Geldes betrogen hatte.

Volkswirtſchaſt
Die Kalkinduſtrie im Januar

In der Lage der Kalkinduſtrie iſt gegenüber dem Vormonat
eine ſchwache Beſſerung zu verzeichnen. Der Abruf der
Landwirtſchaft ſetzte nach dem Wetterumſchlag in unerwar-
teter Stärke ein, ſo daß die Geſchäftsausſichten für die
Frühjahrsdüngung als günſtig bezeichnet werden können.
Auch beim Baugewerbe war in der Mitte des Monats eine ge
ringe Belebung zu verzeichnen, die leider durch die Ungunſt der
Witterung gedroſſelt wurde, während der Abruf der Kalkſand
ſtein- und Schwemmſteinfabriken ungefähr dem des Vormonats
entſprach. Die chemiſche Jnduſtrie rief nach dem Streik wieder
ſtärker ab; hingegen war bei den Kokereien und Gasanſtalten
der Bedarf unverändert. Der Verbrauch der Zuckerfabriken wies
mit Schluß der Kampagne den üblichen Rückgang auf, und der
Abruf der Eiſen und Stahlinduſtrie blieb ſchleppend. Zur Aus
fuhr gelangten nur ganz geringe Mengen. Bei dem augen-
blicklich noch ſehr ſchlechten Beſchäftigungsgrad der Induſtrie be
ſtekt für die Kalkwerke die beſondere Schwierigkeit, dem ſtändig
zunehmenden Angebiot ausländiſcher Kalkerzeugniſſe, die durch
Ausfuhrtarif der Eiſenbahnen ſtark begünſtigt ſind, mit Erfolg
entgegen zu treten. Die Notwendigkeit verſtärkter Ausfuhr liegt
angeſichts der ſchwachen Kauffkraft des Binnenmarktes auf der
Hand. Die Reichsbahn, deren Güterumſatz ſtändig zurückgeht,
ſollte hier fördernd eingreifen, indem ſie dem Beiſpiel der aus-
ländiſchen Eiſenbahnen folgt.

Geſamtkongreß der deutſchen Zigaretteninduſtrie.
Am 22. Januar 1926 beſchloß der Kongreß nach eingehen

der Ausſprache einſtimmig folgende Erklärung: Der Jnduſtrie
tag der deutſchen Zigaretteninduſtrie, der von allen Schichten
und Kreiſen der Zigarettenherſteller am 21. und 22. Jan. 1926
in Berlin abgehalten wurde, erklärt einmütig, daß das gegen
den Willen der berufenen Vertreter der Jnduſtrie vom Reichs
tage geſchaffene neue Zigarettenſteuergeſetz nach
Form und Höhe der Steuer ſowohl wie nach der Art ſeiner
Durchführung untragbar und unhaltbar iſt, wodurch
auch das Steueraufkommen aus der Zigarette ernſtlich gefährdet
wird. Eine Abänderung dieſes Geſetzes muß mit äußerſter
Beſchleunigung erfolgen, um den völligen Zuſammenbruch der
deutſchen Zigaretteninduſtrie zu verhindern, der eine unaus-
bleibliche Folge des gegenwärtig geltenden Geſetzes ſein müßte.
Der Jnduſtrietag, der der Zuſammenſchluß der Geſamtinduſtrie
zu einer Wirtſchafts gemeinſchaft angebahnt hat, beauftragt die
von ihm gewählte Vertrauenskommiſſion, alle Schritte zu tun,
um dieſen Beſchluß zur Kenntnis der maßgebenden Stellen der
Reichsregierung zu bringen und dieſe von der dringenden Not
wendigkeit der ſofortigen Aenderung zu überzeugen.

Die internationale Automobilinduſtrie gegen Englands
Gummimonopol. Die amerikaniſche Automobilinduſtrie hat ſich
jetzt an alle Automobilorganiſationen mit der Bitte gewandt, ſich

Proteſt gegen das britiſche Gummimonopol anzu
ſchließen.

Ermäßigung der Bleipreiſe. Die Rheiniſch-weſtfäliſche Blei-
fabrikate-Händlervereinigung (Düſſeldorf) hat mit e
30. Januar ihre Lagerpreiſe für gewalzte und gepreßte Blei-
fabrikate um 5 Mark auf 92 Mark ermäßigt. Die letzte
Preisänderung war am 9. Januar eine Ermäßigung von
105 Mark um 8 Mark auf 97 Mark.

Hamburg Amerika-Linie. Bekanntlich iſt an den Verhand
lungen wegen Verkauf der Stinnes-Flotte auch die Hapag be
teiligt geweſen. Wie uns hierzu mitgeteilt wird, iſt die Ham-
burgAmerikaLinie in ihrem Angebot bis zum Aeußerſten
deſſen gegangen, was ſie glaubte, verantworten zu können. Die
Geſellſchaft wird die Mittel, die ſie zum Erwerb der Stinnes-
Flotte hätte aufwenden müſſen, zum weiteren Ausbau
ihrer eigenen Flotte auf den bisherigen Linien benutzen.

A.G. Hackerbräu, München. Die G.V. genehmigte den Ab
ſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr und beſchloß, 10
Dividende auf die Stammaktien und 6 auf die Vorzugs
aktien zu verteilen, während 92 873 R.M. vorgetragen werden.
Die Ausſichten der Geſellſchaft hängen, wie der Vorſitzende
betonte, von der Geſtaltung des Bierpreiſes ab. Bekanntlich hat
die bayeriſche Regierung die Herabſetzung des Bier-
preiſes um 2 M. pro Hektoliter zugeſichert. Die Ab
ſicht der Brauereien, hiervon 1 M. auf die Wirte zu übertragen,
iſt bisher auf Widerſtand geſtoßen; jedoch werde ſchon die Minder-

Hektoliter der Geſellſchaft einen Ausfall in einer Höhe bringen,
die dem Betrag der diesjährigen Dividende entſpreche.

Die Entſcheidung in den Kaliverhandlungen, die am Sonn
abend vom Schiedsgericht gefällt worden iſt, geht, wie wir er
fahren, dahin, daß die untere Lohngruppe durch den
Schiedsſpruch eine gewiſſe Aufbeſſerung der Löhne zu-
geſprochen erhält, im übrigen aber bleibt der Lohnvertrag weiter
in Kraft. Die Entſcheidung des Schiedsgerichts wird, wie ſchon
jetzt feſtſteht, von den Arbeitnehmern nicht aner-
kannt, eine Aeußerung der Arbeitgeberſeite liegt noch nicht vor.
Bis Dienstag muß eine Aeußerung von beiden Parteien vor-
liegen. Ob jetzt eine Verbindlichkeitserklärung des Spruches
durch das Miniſterium erfolgt, ſteht noch nicht feſt.

Zur Amerika- Anleihe der Oberſchwäbiſchen Elektrizitäts
werke. Das Bankhaus Harriman K Co. hat die Verhand
lungen über eine 7prozentige 4Millionen-Dollar-Anlerhe, die
dem Bezirksverband der Oberſchwäbiſchen Elektrizitäts
werke gewährt werden ſoll, geführt. Die Auflegung der Anleihe
ſoll in den nächſten Wochen erfolgen. Die Laufzeit be
trägt 30 Jahre. Die Anleihe iſt durch Hypotheken
einerſeits und durch die Amtskörperſchaften anderſeits gedeckt.

Berliner Devisenkurse
felegraphische Auszahlungéen. Bank 3. 2. 2 2Deutsehland Reichsb. Disk. 8 biskont Geld Brien Geld Briet
Buenos Aires 1 Papier-Pesol 1.75 1.734 1.738
Japan i Pen 7,3 1s873 s Lssa lesKonstantinope l türk. Pfund S 2.2061 2,2151 2,215 2,2265
London 1 Lstr. 5 20,402 20,459 20,409 20.461New Vork 1 Dollar 4 4,195 4,200 4,190 4,206Rio de Janeir Milreis 0.6161 C.618 0630 0,632Amsterdam 100 Gulden 53 168 35 168.77 168,21 168.73
Athen 100 Drachmen 10 5 8) 5.91 5., 89 6,91Brüsse) 100 Franken 7 19,07 19.11 19,075 19, 115Oslo 100 Kronen 0 85.89 865, 61 39 86,61Danzig 100 Gulden 8 80.91 81,02 2 381,08Helsingfort 100 finn A. 7 10,648 10.688 10,647 10,687
Italien 100 Lire 7 16.84 1688 168 i 16.865Jugoslawien 100 Dinar 7 38 1.40 7,38 7.,40Kopenhagen 100 Kronen 55 103.64 103.90 1036710383
Lissabon 100 Escudos 9 21,245 21.255 21,226 21,275Paris 100 Franken 6 16,77 16.81 16,7416,78
Prag 100 Kronen 6 12,412 12.462 12,41 1245Sehbweiz 100 Franken 3 80.85 d1,06 80,84 81,04
Pulgarien 100 Leva 0 2,9461 2960 2,945 2,9655Spanien 109 Peseten 5 69,28 59,837 69, v ö9,87Stockholm 100 Kronen 4 112.31 112,69 112,31 11269
Budapest 100 000 Kronen 7 876 b, 896 5,976 6.29Gesterreich abgst. 100 Schilling 9 59,07 59,21 69,07 69,21
Kanada l Kan. Doll. S 4,I26 4,199 4 4,198Uruguay l Gold-Peso o 4315 43254.315 a 35

2 nened Häbresyersammlung des Verbandes laudvirtsehaſtheher

Hauskravenvereino lür die Provins Sachen X
Donnerstag, den 4. Februar, naehmittags 3 Uhr

landwirtschaſtskammoer, Kaſserstraße.

Allgemelner langirauentag
Freitag, den 5. Februar, vormittags 10 Uhr

landuirischaitskammer Halle a. S.

S

Wiederſehen
Eine melancholiſche Geſchichte von Richard von Schaukal
Jn dem kleinen Badeort wandelt man immer dieſelben

Wege. Sie führen entweder über den Marktplatz, wo der Brun
nen ſteht, zur Poſt oder zum Fluß hinab an die Promenade.
Allenfalls kann man auch über das Poſtgebäude hinaus zur
Apotheke gehen oder gar bis an das Ende des Fleckens, wo er
die Landſtraße ins weite Tal ausſendet. Am erſten Abend,
als man nach dem noch in Reiſekleidern eingenommenen Nacht-
mahl unter die Haustüre getreten war der Regen hatte auf
gehört, das Pflaſter glänzte im Schein der vereinzelten Later-
nen hatte man ſich wie im Märchen gefühlt, heimatbang und
fahrttrunken, von einer unbeſtimmten Sehnſucht erfüllt, wie
allein auf der Welt, in der Fremde. Dann war man die
wenigen Schritte um die Ecke zum Marktplatz eingebogen, hatte
zum erſtenmal wie oft war es ſpäter überhört worden!
dem leiſen Rauſchen des kleinen Brunnens gelauſcht und teil
nahmslos durch die hohen Fenſter in den um dieſe für die ruhe
bedürftigen Kurgäſte ſpäte Stunde bereits verödeten großen
Saal des offenbar vornehmſten Gaſthofes geblickt, wo, wie her
umlehnende Jnſtrumente zeigten, Muſik gemacht worden war.
Seltſam klappten die noch nicht von einem Ziel angegzogenen
Schritte auf Steinen, unvertraut ſtieß der zögernde Stock
daran. Und dann war man drei kurze Treppen hinauf in das
kleine Zimmer zurückgekeyrt, hatte das Fenſter geſchloſſen und
ſich zum Schlaf bereitet. Eine ſchwermütige Weile lang war
man noch wachgelegen, den Blick auf die ſchmale Decke geri Ztet,
die einem die eines Gefängniſſes hatte ſcheinen wollen

Am nächſten Morgen nach dem Frühſtück in der freundlichen
randa war es ſchon beſſer geweſen, zumal da die Sonneſchien und das bunte Völkchen der Müßigen durch die engen

Und am ſpäten Nachmittag ſtudierte man
gar das vor dem Kongertſaal aufgeſtellte Abend Programm.

So war es einige Tage fortgegangen: Frühſtiick, Bad und
Eſſen, Beſuch der verſchiedenen einladenden Verkaufsſtätten,
hachmittags ein gelaſſener Aufſtieg zu einer der vie.en beiter
überm Tal herumblickenden halbländlichen Wirtſcharten, abends
hinterm Eichentiſch der älteſten behaglichen Herberge unter
harmlos plaudernden Stammgäſten das friſch vom Faß ge
ſhenkte, angenehm ſchläfernde Bier.

Einmal wor auf den Abend im großen Saal des Kurhauſes
ne Zaubervorſtellung angekündigt. Kindheitserinnerungen an

die ſeligen Schauer ſolcher Taſchenſpielereien waren aufgetaucht.
Nicht ohne Wehmut hatte man die faſt unveränderten ruhm-
vedigen Worte geleſen, mit denen der weitgereiſte Künſtler ſeine
unerhörten Wundertaten verkündigte. Jn der Gemiſchtwaren-
handlung, wo man die um zehn Stunden verſpätete Tages
zeitung holte, waren die Eintrittskarten zu haben. Vor dem
Ladentiſche ſtand ein Unbekannter, den ein aufmerkender Blick
ſtreifte; denn man begegnete ſonſt faſt nur gewohnten Ge
ſichtern. Aber etwas war in dieſen verbrauchten Zügen des
glattraſierten Geſichtes, das wie an tief in der Seele Ge
borgenes rührte.

Der Kurhausſaal, noch ſchwach erleuchtet, war zu einem
Drittel mit aneinandergeſchobenen Stühlen beſtellt. Zögernd
nur traten die Kommenden zu der kleinen Gruppe, die die vor-
derſten Reihen beſetzt hatten. Das Jntereſſe an den Darbietun-
gen des Wundermannes hatte ein beſcheidenes Häuflein ange-
lockt. Aber die für den Beginn feſtgeſetzte Stunde war vorüber.
Jmmer mehr ungeduldige Augenpaare ſchweiften von der
kleinen Bühne, wo die wenigen Gerätſchaften des Taſchen
ſpielers auseinandergelegt waren, über die Lehnen nach hinten
in den dämmrigen Saalgrund. Endlich erhellte ſich der Raum
über Bühne und Sitzen faſt feierlich.

Der Künſtler ſchritt langſam, die Hände in den Taſchen,
nach vorn. Es war der Unbekannte aus dem Laden. Er trug
einen ſchäbigen Anzug über einem zerknitterten Hemd. Nun
betrat er die Stufen zum Podium, ſtand oben, verneigte ſich
läſſig und begann ſeinen einc en Vortrag. Mit einer von
Hüſteln unterbrochenen, aber geläufigen Stimme, in geſchickten
Wendungen, die ſofort den Eindruck der verächtlichen Ueberlegen-
heit über ſein ſchnödes Gebaren machte. Und da war es
wieder, dieſes ſonderbare Anklingen einer längſt nicht be
rührten Saite. Der Taſchenſpieler ſchritt an ſein Werk. Und
wie er, aus dem Selbſtſchatten ins volle Licht gekehrt, die Rock
ärmel aufſtreifte, um mit den vom Rumpf abgebogenen Armen
ſeine nur in den Händen, den Fingern verborgene Kunſt auch
dem Zweifelnſten vor Augen zu führen; da tönte die Saite hell
aus Tiefen empor: der da oben ſtand, ein armſeliger Gaukler,
war der bewunderte Schulgenoſſe aus verſunkenen Zeiten, der,
reifer, männlicher als alle anderen, wie das wachſende Miß-
trauen des Religionslehrers ſo das ſteigende Sehnen der Ehr
geizigen wachgerufen hatte, dieſem Auserwählten zu gleichen.
Welche Fülle von verbotenen Gaben hatte der ſtets von einem
Kreis atemlos Staunender Umringte damals entwickelt! Und

daß er, ſtatt wie die anderen, der Schlachtbank der Reifeprüfurng
entgegenzubangen, mit einem kühnen Sprung ins ſtrahlendſte
Leben, auf die Bretter des Stadttheaters, dem Zwang entkom-
men war, hatte ſeinen Abgang aus der Mitte der Verweilenden
als eine faſt magiſche Entrückung empfinden machen. Freilich
war er nur im Chor der Pilger oder im Reigen der Höflinge
dem ſchauernd unterm Fittich der Eltern die Oper beſuchenden
einſtigen Kameraden aufgetaucht, aber welche Geheimniſſe
bargen die durch den Vorhang vom Profanen allabendlich ge
ſchiedenen Kuliſſen!

Dann war er aus der Heimatſtadt verſchwunden und im
Strudel der Wogen untergetaucht. Bis zu dieſem Abend, da er
mit der verblüffenden Geſchwindigkeit ſeines einem hohen Adel
und den p. t. Publikum ins verdutzte Geſicht verſetzten Hand
werks ſeiner leeren Taſchen zum tauſendſten Male und bis auf
weiteres aufzuhelfen unternahm, ahnungslos, daß da unten im
Saale einer ſaß, den er damals verlaſſen hatte als einen wohl
behüteten Knaben mit rundem, ſteifen Halskragen und wallen
der ſchottiſcher Schleife

Dieſer eine aber war nach einem der verwegenſten aller
Kartenkunſtſtücke, während ſich jener mit den verbindlichſten
Lockungen, an ſeine Zuſchauerſchaft wandte, auf daß ſich zwei
Herren erbötig machten, ihm auf die Bühne ſeiner Triumhe
als unverdächtige Zeugen einer noch nicht dageweſenen Sen-
ſation zu folgen, langſam mit einem abſchiednehmenden Blicke
aufgeſtanden und hatte den Saal verlaſſen, nicht ohne daß der
von ſeinen Erfolgen angewegte Beherrſcher des Augenblicks dem
fremden Herrin eine von einiger Selbſtironie gefärbte be
dauernde Höflichkeitsformel nachgerufen hätte.

Die Frau im Spiegel
Von Gräfin Brockdorff

Von dem Augenblick an, wo eine kluge Frau weiß, daß ſie
gut ausſieht, braucht ſie den Spiegel nicht mehr. Gerade da
fängt er an, der dummen unentbehrlich zu werden.

Für eine Frau, die ihren Typ bewußt erkannt hat, ſind
Toilettenfragen keine Probleme mehr.

Manche Frau iſt viel mehr auf die Geliebte ihres einſtigen
Freundes eiferſüchtig, als auf den Flirt ihres Gatten.

Männer ſind in ihrer Eiferſucht meiſt wahllos. Frauen ver
ſpüren ſie im allgemeinen nur auf ſolche, die ihnen etwas vor
aus haben.

einnahme von 1 M. pro Hektoliter bei dem Ausſtoß von 8320 000
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